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Früchte des Sommers
(an) Wer hätte sie nicht wiederum als beson-
ders intensiv erlebt, die hinter uns liegende 
Johanni-Zeit? Dieses Jahr fiel zum ersten Mal 
die Mitgliederversammlung mit dem Kon-
gress «Zukunft der Arbeit» (siehe die anschlie-
ßenden Berichte von Barbara Messmer und 
Dörte Abilgaard) direkt auf den Johanni-Tag.
War das dortige Erleben deshalb so inten-
siv? Was können wir aus diesem und ande-
rem sommerlichen Erleben in den Herbst mit 
hinübernehmen und innerlich reifen lassen? 
Haben uns die Ferien mit ihren sommerlichen 
Wärme- und Naturerfahrungen innerlich 
bereichern können? Die kommende Michaeli-
Zeit wird zeigen, was wir an Früchten aus die-
ser Sommerzeit in diesem Herbst ernten bzw. 
für kommende Aussaaten weiter verwenden 
können. 

Das Beschlußprotokoll  
der ordentlichen Mitgliederversammlung 2010  
ergänzt die beiden Berichte von der Jahresver-
sammlung der Landesgesellschaft auf 
Seite 11 

Die Begegnung mit Island 
schildert Hartwig Schiller, der als Generalse-
kretär an einer Tagung zum Volksseele-Zyklus 
in Island teilnahm und dabei ein Teil seines 
Selbst gefunden hat. – In Deutschland wird in 
Nürnberg eine Tagung mit europäischer Betei-
ligung dem 100. Geburtstag dieser Vortragsrei-
he gedenken. Bericht und Einladung auf 
Seite 12 und 14

100 Jahre «Geheimwissenschaft»
gilt es  zudem in diesem Jahr zu gedenken. Die 
Redaktion der Zeitschrift «Die Drei» veranstaltet 
dazu mit der Landesgesellschaft und dem 
Goethe-Zweig Frankfurt/Main eine Studienta-
gung. Die Einladung findet sich auf
Seite 13

75 Jahre WALA
und damit anthroposophische Heilmittel und 
Dr. Hauschka-Kosmetik gilt es in diesem Jahr 
zu feiern. Näheres dazu auf 
Seite 16

Die Mitgliederversammlung bestand aus zwei 
internen Teilen (vor und während des Kon-
gresses – sehr zum Leidwesen einiger Mit-
glieder) und einem öffentlichen Podium am 
Sonntag. Die Mitglieder wurden also in ihrem 
Willen geprüft! Außerdem bedauerten man-
che die starke Kürzung der Versammlung.
Am Donnerstagnachmittag stand neben Be-
richten aus den Gremien Arbeitskollegium 
und Konferenz – alle waren auf dem Podium 
zugegen – die Satzungsüberprüfung auf der 
Tagesordnung. Die Berichte waren sachlich 
und informativ gehalten – jedoch zu wenig 
inhaltlich, so wurde in der Aussprache bemän-
gelt. Ziemlich ruhig und diszipliniert gingen 
die Satzungsänderungen vor sich, sogar mit 
spontanen Modifikationen der Anträge. Das 
lag nicht nur an der kompetenten Modera-
tion von Justus Wittich, sondern auch an der 
mühevollen Kleinarbeit und Genauigkeit, die 
die Satzungsgruppe über ein Jahr lang gelei-
stet hatte, und daran, dass trotz konträrer 
Auffassungen in der Gruppe zuletzt nur ein 
gemeinsamer Änderungsvorschlag zustande 
kam. Die Qualität dieses ständigen inneren 
Ringens versuchte Elisabeth Krauß den Anwe-
senden zu vermitteln.
Am Freitagvormittag fanden kurze Berichte 
der Arbeitsbereiche statt (sie lagen auch 
schriftlich vor). Erstmalig sprach Florian Steg-
maier über seine Öffentlichkeitsarbeit (siehe 
Bericht in dieser Ausgabe). Er hat sich vor-
rangig um den Internetauftritt der Anthro-
posophischen Gesellschaft in Deutschland 
gekümmert und einen monatlichen (digi-
talen) Newsletter eingerichtet. 
Man gewann den Eindruck eines intensiv täti-
gen Kollegiums, das sich bemüht, immer mehr 
Bereiche abzudecken. Forschung, Kunstförde-

rung, Jugendarbeit und Öffentlichkeitsarbeit 
werden bereits betrieben, der Kontakt zu den 
Mitgliedern gepflegt. Neu ist seit dieser Amts-
periode eine Drei-Jahres-Planung, die sowohl 
einen Leitfaden bildet als auch Initiative weckt. 
Bis jetzt ist sie hauptsächlich an Kalender-
Jubiläen orientiert. Es wurde für 2011 ein gro-
ßer öffentlicher Kongress in Weimar zum 150. 
Geburtstag Rudolf Steiners angekündigt. 
Der Finanzbericht war diesmal wohltuend 
knapp und klar, dank Justus Wittich und Alex-
ander Thiersch. Es wurde versucht zu zeigen, 
wie geistige Vorgänge sich im Finanziellen 
abbilden. Man bemerkte eine verantwortungs-
volle Budgetierung, gerade bei jetzt noch guten 
Rücklagen. Der Prüfbericht von Dr. Karl-Heinz 
Autenrieth fiel gut aus; die Entlastungen – 
auch für die Arbeit des Kollegiums – erfolgten 
ohne Nein-Stimmen. – Aus der Mitgliedschaft 
wurde unter anderem das Vorhaben eines Lan-
desarbeitskreises zu Zukunftsfragen (Dreiglie-
derung und Gemeinschaftsbildung) bekannt 
gegeben.
Nun die Reflexion über den Kongress selbst. 
Von Konzept, Vorbereitung (besonders The-
menheft «Die Drei»), Programm, Durchfüh-
rung, Veranstaltungsort und Teilnehmervielfalt 
steht er einzig da. Als Gepräge des Ruhrgebiets 
waren Offenheit, Direktheit und Problembe-
wusstsein anwesend. Das schöne Wetter, die 
erholsamen Außenanlagen und dezentralen 
Gebäude der Waldorfschule Bochum und eine 
ungezwungene, heitere Atmosphäre ließen die 
drei Tage in Hochstimmung oder Festesstim-
mung vorübergehen. Wie sagte einer: «Man 
konnte einfach ganzer Mensch sein und ande-
re Menschen erleben.»

Durchbruch in die 
soziale Wirklichkeit ?

Eine erste Auswertung der Mitgliederversammlung
Barbara Messmer

«Zukunft der Arbeit – Karma des Berufs», war das Thema des öffentlichen Kongresses der 
Anthroposophischen Gesellschaft in Deutschland vom 24. bis 27. Juni in Bochum. Angelika 
Oldenburg hat in «Das Goetheanum» (Nr. 28/10) bereits einen Bericht veröffentlicht, der 
das Wichtigste schildert. Ich möchte deshalb von der Mitgliederversammlung berichten, die 
integriert war, und dann die Gesamtveranstaltung eher auswerten als darüber berichten.
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Es gab eine Fülle von Neuheiten: die Ausflüge 
in Einrichtungen, den «Markt der Möglich-
keiten» für Firmen und Institutionen, die Teil-
nahme und Initiative von vielen Jugendlichen, 
Darbietungen der Schule zwischendurch, das 
Totengedenken (Paul Mackay) für eine kar-
mische Gruppe Verstorbener aus dem Ruhr-
gebiet, die Aufführung von Theater Total im 
Freien, das Johannifeuer und die Dokumen-
tation der Tagung (Film, Foto). Beeindruckend 
war auch das Aufgebot an (prominenten) Mit-
wirkenden, was sicher für viele im Podiums-
gespräch am Samstag gipfelte, wo zwischen 
den Politikern Herta Däubler-Gmelin und Gerald 
Häfner, den Begriffskünstlern Johannes Stüttgen 
und Wolf-Ulrich Klünker und dem Unternehmer 
Wolfgang Gutberlet ein ungemein spannendes 
Geschehen und Gespräch sich zutrug.
Besonders möchte ich hervorheben, dass dies-
mal die Kunst sich auf dem Niveau bewegte, 
auf dem die inhaltlichen Beiträge angesiedelt 
waren – nämlich auf der Höhe der Zeit und 
sogar ein bisschen voraus. Das Thema Arbeit 
wird überall besprochen, aber wie der Anthro-
posoph Götz Werner es behandelt, birgt Zukunft 
in sich. Oder wie Wolf-Ulrich Klünker das Ich 
und Johannes Stüttgen den sozialen Organismus 
zu denken wagen – das ist avantgardistisch. 
Würde dazwischen Barockmusik gespielt, wäre 
das sogar abträglich. Die Cello-Auftakte von 
Wolfgang Sellner begünstigten ein bewusstes 
Hören aufgrund der Einführung und der unge-
wohnten zeitgenössischen Musik des Chine-
sen Wang Jue. Alle künstlerischen Gestaltungen 
dieser Tagungen (auch die Veränderungen an 
Gebäude und Räumen) zeigten, dass es im 
Ruhrgebiet experimentelle und zugleich gedie-
gene Kunst gibt, phantasievolle und zugleich 
gedankengeformte. Die Gesamtgestaltung ist 
Alexander Schaumann zu verdanken.
Es mag absurd klingen, aber die Kulmination 
des Kongresses erlebte ich bei der Johan-
ni-Ansprache von Michael Schmock. Er stand 
abends im Freien, in einem riesigen Kreis von 
wechselnden Teilnehmern und sprach langsam 
in das nachhallende Mikrofon über die drei 
Ideale aus dem Vortrag «Was tut der Engel 
in unserem Astralleib?». Dazu stellte er die 
heutige, entgegengesetzte, leidvolle Realität. 
In dieser großen Spannung, die er zu überbrü-
cken versuchte, indem er Visionen zu skizzie-
ren begann, leuchtete kurz etwas von der sozi-
alen Wirklichkeit für mich auf. Es passte fast 
nicht mehr in des Kleid der Worte, in die Bahn 
des normalen Denkens, es rief nach anderen, 
noch zu findenden Ausdrucksmitteln. Ähnlich 
unmittelbar erlebte ich die expressive Euryth-
mie von Tille Barkhoff zu Schlaginstrumenten 
(manche fragten: ist das noch Eurythmie?) und 
die Farbschauspiele mit der goldenen Tafel auf 
der Bühne am Freitagabend.
Zuletzt noch eine Frage: Was ist geistig erreicht 
worden? Mit dem Kongressthema bewegten 
wir uns erkenntnismäßig im sozial-ethischen 

Bereich. Laut Rudolf Steiner kann man die 
Wirklichkeit des sozialen und sittlichen Lebens 
nicht mit den normalen Vorstellungen unseres 
Zeitalters verstehen, geschweige denn gestal-
ten. Das heißt: Wir müssten erst zur Begriffs-
wirklichkeit durchbrechen und könnten mit 
diesem gesteigerten Bewusstsein in das sozi-
ale Leben wirklichkeitsgemäß eingreifen. Man 
sieht sofort, dass wir davon noch weit entfernt 
sind. Denn wenn auch die Begriffe bei Rudolf 
Steiner von jenseits der Schwelle stammen, so 
erfassen wir sie meist mit eben jenen ungeeig-
neten Vorstellungskräften.
Der Durchbruch zu neuen Begriffen wurde auf 
dem Kongress ab und zu versucht. Von den 
Grenzen des Erkennens und Handelns, von 
der Unvereinbarkeit zwischen Einsicht und 
Tun wurde oft gesprochen. Aber die Grenzen 
unseres aktuellen Vorstellungslebens  bleiben 
uns noch zu sehr verborgen. Meiner Meinung 
besteht eine Aufgabe der Anthroposophischen 
Gesellschaft darin, an solche Grenzen zu füh-
ren und sie bewusst zu machen. Somit wird in 
Bezug auf den Kongress das Erreichte deutlich 
und ein nächster Schritt sichtbar.
Weil der Kongress so gut gelungen ist, wollte 
ich genauer hinblicken, damit wir uns nicht 
über seine Reichweite täuschen. Der geistes-
wissenschaftliche Beitrag zur Frage der Arbeit 
und zum Karma des Berufs ist doch noch 
bescheiden – bei aller Begeisterung über das 
gemeinsam vollbrachte «Ereignis».

Fragen nach Arbeit und 
Menschenwürde

Sieht man in die lächelnden Gesichter der 
ca. 600 Besucher des Kongress der Anthro-
posophischen Gesellschaft, die nach diesem 
Wochenende die Rudolf-Steiner-Schule in 
Bochum verlassen, so kann man eine positive 
Zukunft erwarten. Alt und Jung, Mitglieder der 
Anthroposophischen Gesellschaft, aber auch 
viele Interessierte kamen, um an vielfältigen 
Vorträgen, Arbeitsgruppen und Foren teilzu-
nehmen. 
Götz W. Werner hielt die schwungvolle Auftak-
trede zum Thema «Wie schaffen wir Initiative 
weckende Rahmenbedingungen?» und legte 
damit den Grundton der gesamten Veranstal-
tung. Lebendig und rege waren die Beteili-
gungen der Anwesenden. Rückfragen, eige-
ne Beiträge, Initiativgruppen und spontaner 
Austausch prägten die Stimmung. Allein zum 
Jugendforum kamen statt der erwarteten 20 
Teilnehmer plötzlich fast 60 Menschen, die 
unabhängig vom biologischen Alter, den (nicht 
immer reibungslosen) Austausch wagten und 
vor allem einen Grundstein für mehr legten. 
Erstaunlich war, dass in einer Gesellschaft, die 
sich vor allem mit der demographischen Frage 

des Überalterns beschäftigt, die «Alten» eher 
als Ideengeber gefordert wurden, als Mitden-
ker und Ratgeber und nicht als «Bremsklotz» 
oder für die «Jungen» uninteressant.
Das Alter(n) stand nicht im Fokus. Im Ple-
num galt das Interesse eher dem miterlebten 
Wandel der Arbeit, mit Blick auf Fragen nach 
«Neuer Arbeit» (Frithjof Bergmann) oder zur 
sozialen Utopie «Grundeinkommen», zu der 
Gerald Häfner (Europaabgeordneter) und Enno 
Schmidt (Künstler und Sozialaktivist) eine 
Annäherung aus verschiedenen Richtungen 
in einem der zahlreichen Foren gaben. Aus 17 
Arbeitsgruppen wählten die Teilnehmer am 
Freitag-Nachmittag, diskutierten und debat-
tierten, wie sich eine Gesellschaft entwickeln 
kann und entwickeln muss, um dem Arbeitsle-
ben ein gesunde Zukunft zu ermöglichen.
Fokussiert wurde dieses Thema im Plenum 
am Samstag-Vormittag als sich die Bundes-
justizministerin a. D. Prof. Dr. Herta Däubler-
Gmelin, der Unternehmer Wolfgang Gutberlet, 
der Europaabgeordnete Gerald Häfner, der 
Geisteswissenschaftler Wolf-Ulrich Klünker und 
der Künstler Johannes Stüttgen gemeinsam mit 
dem Generalsekretär der Anthroposophischen 
Gesellschaft in Deutschland, Hartwig Schiller, 
die Frage nach Arbeit und Menschenwürde 
stellten. Und wie immer, wenn man sich mit 
solch großen Fragen beschäftigt, stehen am 
Ende mehr Fragen im Raum als zu Beginn. 
Aber es sind Fragen, die nicht zur Resignation 
bewegen, sondern zum Vorwärtsgehen, weiter 
den Austausch zu suchen, weiter sein Umfeld 
mit zu gestalten. 
Einrichtungen, die sich schon viele Jahre in 
der Praxis mit einer menschen- und zukunfts-
orientierten Arbeitsweise auseinandersetzen, 
konnten Samstagnachmittag besucht werden. 
Mit dabei waren u. a. das Gemeinschaftskran-
kenhaus Herdecke, das zum Thema «Heraus-
forderungen des Klinikalltag» zum Gespräch 
lud, die zukunftsweisende Bildungseinrichtung 
Uni Witten/Herdecke und die GLS Treuhand, die 
bei einer Teilnehmerin solch tiefen Eindruck 
hinterließ, das sie meinte fast in einer Kirche 
gewesen zu sein.
Gerahmt waren die inhaltlichen Einheiten von 
künstlerischen Darbietungen des Schulchors, 
über eine eindrucksvolle Eurythmie der «Jun-
gen Bühne» bis zum facettenreichen Johan-
nifest mit der starken Performance «Para-
dies verschenkt» des Bochumer Theater Total, 
sowie Kunstinstallationen von Mitgliedern der 
Jugendsektion auf dem gesamten Schulgelände. 
Auch der Omnibus für direkte Demokratie machte 
die Kongresszeit über Halt auf dem Schulhof.
Insgesamt war dieses sonnige Wochenende 
geprägt von einer großen Intensität, von Suche, 
Austausch und Ernsthaftigkeit. Am Ende lag 
ein leiser Optimismus im belebten Foyer der 
Waldorfschule: sowohl ganz persönlich, als 
auch im Blick auf die Anthroposophie und die 
Gesellschaft, in der wir leben.

 Dörte I. Abilgaard 

Dörte I. Abilgaard ist verantwortlich für die Öffentlichkeitsarbeit 

des Arbeitszentrums Nordrhein-Westfalen

Durchbruch in die soziale Wirklichkeit ?
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A n t h r o p o s o p h i s c h e  G e s e l l s c h a f t

Zeit und Ort:   24. bis 27. Juni 2010, 
Rudolf-Steiner-Schule Bochum
 
Teil I: 
Donnerstag, 24. Juni, 16.30 bis 18.30 Uhr

1. Begrüßung und Feststellung der Beschluss-
fähigkeit. Bestellung von Florian Stegmaier als 
Schriftführer und Ulrike Garrido Mendoza als 
Versammlungsleiterin. Vorstellung der anwe-
senden Arbeitskollegiums- und Arbeitszen-
trumsvertreter.
2. Zur Lage der Landesgesellschaft: Rechen-
schaftsbericht des Generalsekretärs (Hartwig 
Schiller), Bericht von der Tätigkeit des Arbeits-
kollegiums (Susanne Lin), Bericht aus der Arbeit 
von Konferenz und Gesamtkonferenz (Thomas 
Wiehl).
3. Aussprache und Anliegen aus der Mitglied-
schaft.
4. (Versammlungsleitung: Justus Wittich) 
Berichte aus der Arbeit der Satzungsgrup-
pe (Elisabeth Krauß), Begründung der Abstim-
mungsvorlage (Jochen Baltzer) und zum 
Schlichtungsparagraphen (Klaus-Dieter Bodack).
5. Aussprache zu den vorgeschlagenen Sat-
zungsänderungen. 
Die Mitgliederversammlung beschließt auf 
Grundlage der in den Mitteilungen (Ausgabe 
5/2010 Juni) veröffentlichten Abstimmungs-
vorlage folgende Satzungsänderungen:
a) zu Abschnitt Nr. 10 (Arbeitskollegium), Abs. 
6: «10.6 Die Mitarbeit im Arbeitskollegium 
ist grundsätzlich ehrenamtlich. Jedoch haben 
die Mitglieder des Arbeitskollegiums einen 
Anspruch auf angemessene Erstattung ihrer 
Auslagen. Soweit das die Übernahme eines 
Arbeitsbereichs im Arbeitskollegium erfordert, 
kann dafür – mit Zustimmung der Konfe-
renz – eine angemessene Vergütung geleistet 
werden.»
Das Quorum für diesen Antrag wird bei 176 
Stimmberechtigten mit 150 Ja-Stimmen, 2 
Nein-Stimmen und 24 Enthaltungen erfüllt.
b) zu Abschnitt Nr. 1 (Name und Zweck), 
Abs. 5: «1.5 Die Gesellschaft fördert die 
anthroposophische Geistesforschung, die 
Schulung in dieser Erkenntnismethode und 
die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse. Sie dient 
ausschließlich und unmittelbar der Förderung 
von Wissenschaft und Forschung, Kunst und 
Kultur, Bildung und Weiterbildung sowie der 
Entfaltung menschheitlicher Gesinnung und 
der Toleranz auf allen Gebieten der Kultur.»
c) Abs. 6: «Sie verwirklicht ihre Ziele unter 
anderem durch Forschungsvorhaben, 
Tagungen, Vorträge, Seminare, Theater, Musik- 
und Eurythmieaufführungen, Ausstellungen 
und andere geeignete Mittel zur Pflege und 

Verbreitung der Anthroposophie. Sie arbeitet 
mit der von ihr gegründeten Förderstiftung 
Anthroposophie zusammen.»
Das Quorum für diesen Antrag wird mit 166 
Ja-Stimmen, einer Gegenstimme und 9 Ent-
haltungen erfüllt.
d) zu Abschnitt Nr. 13 (Schlichtungsstelle): «13. 
Schlichtungsstelle. 13.1 Die Schlichtungsstel-
le dient der Bewältigung und Lösung von 
Konflikten innerhalb der Gesellschaft. An 
sie können sich Mitglieder und Organe der 
Gesellschaft wenden. 13.2 Ein Schlichtungs-
verfahren wird in Gang gesetzt, indem jede der 
Konfliktparteien eine Person ihres Vertrauens 
als Schlichter/in benennt. Die Vertrauensper-
sonen wählen ein Mitglied der Schlichtungs-
stelle als Vorsitzende/n des Schlichtungsaus-
schusses. Kommt darüber keine Einigung zu 
Stande, benennt die Schlichtungsstelle den/
die Vorsitzende/n. Dieser Ausschuss erarbeitet 
einen Schlichtungsvorschlag. 13.3 Die Schlich-
tungsstelle besteht aus drei bis fünf Mitglie-
dern. Diese werden von der Mitgliederver-
sammlung für die Dauer von fünf Jahren aus 
einer Liste gewählt, die die Gesamtkonferenz 
aus Vorschlägen der Mitgliedschaft zusam-
menstellt. Schlichter/in kann jedes Mitglied 
der Gesellschaft werden, das nach den Krite-
rien Ausbildung, Lebenserfahrung und Urteils-
vermögen dafür geeignet erscheint.»  
Das Quorum für diesen Antrag wird bei 151 
Ja-Stimmen, 4 Gegenstimmungen und 21 Ent-
haltungen erfüllt.
e) der Antrag von Scholze/von Wick auf Abände-
rung von Abschnitt 13.3 (Anzahl der Schlichter 
und Nachrückverfahren) wird abgelehnt.
f) zu Abschnitt Nr. 2 (Mitgliedschaft), Abs. 5: «5) 
Ein Ausschluss aus der Anthroposophischen 
Gesellschaft in Deutschland ist unter Einhal-
tung folgender Verfahrensschritte möglich: a) 
Wenn ein Mitglied den Interessen der Gesell-
schaft zuwiderhandelt, distanziert sich das 
Arbeitskollegium vom Verhalten dieses Mit-
glieds und legt ihm den Austritt aus der Gesell-
schaft nahe. b) Will das betroffene Mitglied 
trotz des ausgesprochenen Distanzierung in 
der Gesellschaft verbleiben, findet zeitnah ein 
von einem Angehörigen der Schlichtungsstelle 
durchgeführtes ergebnisoffenes Schlichtungs-
verfahren zwischen dem betroffenen Mitglied 
und einem beauftragten Mitglied des Arbeits-
kollegiums statt. c) Verweigert das betroffene 
Mitglied seine Teilnahme an der Schlichtung 
oder erklärt der/die Schlichter/in die Schlich-
tung – gleichgültig aus welchen Gründen – für 
gescheitert, kann das Arbeitskollegium den 
Ausschluss des betroffenen Mitglieds beantra-
gen. d) Über einen solchen Ausschlussantrag 
entscheidet die Mitgliederversammlung. Bis 

zur Entscheidung ruhen die Mitgliedschafts-
rechte des/der Betroffenen.»
Das Quorum für diesen Antrag wird mit 152 
Ja-Stimmen, 5 Gegenstimmen und 19 Enthal-
tungen erfüllt.
g) zu Abschnitt Nr. 8 (Mitgliederversammlung), 
Abs. 7: (7) «Außerdem erstatten die General-
sekretäre, die Konferenz, die Schlichtungs-
stelle und die überregionalen Arbeitskreise 
der Versammlung Rechenschaftsberichte und 
Vorblicke auf ihre Tätigkeit, soweit dies von der 
Versammlung gewünscht wird.»
Peter Krüger (Leipzig) stellt den Gegenantrag, 
die vorgeschlagene Satzungsänderung nicht 
durchzuführen (ohne Rechenschaftspflicht der 
Schlichtungsstelle) und die Formulierung zu 
belassen. Der Antrag wird abgelehnt und die 
Satzungsänderung mit 122 Stimmen ange-
nommen (bei 176 Stimmberechtigten beträgt 
des 2/3 Quorum 118 Stimmen). Mit der Annah-
me der vorgeschlagenen Satzungsänderung ist 
auch der eine Woche vor der Mitgliederver-
sammlung eingebrachte und als Tischvorlage 
vorliegende Teiländerungsantrag von Scholze/
von Wick hinfällig, den letzten Halbsatz des 
Abs. 7: «... soweit dies von der Versammlung 
gewünscht wird», zu streichen.
h) zur Präambel: «Präambel. Die Anthropo-
sophische Gesellschaft in Deutschland ist ein 
Zusammenschluss von Mitgliedern der welt-
weit tätigen Anthroposophischen Gesellschaft 
mit Sitz in Dornach/Schweiz. Sie knüpft an 
die Weihnachtstagung von 1923/24 – dem 
Impuls Rudolf Steiners – an und ist bestrebt, 
dessen Intentionen in Orientierung am Grün-
dungsstatut und der geistigen Grundlage 
fortzusetzen und zu entwickeln. Ziffer 1 des 
Gründungsstatuts lautet: ‚Die Anthroposo-
phische Gesellschaft soll eine Vereinigung von 
Menschen sein, die das seelische Leben im 
einzelnen Menschen und in der menschlichen 
Gemeinschaft auf der Grundlage einer wahren 
Erkenntnis der geistigen Welt pflegen wollen.‘ 
Einen Mittelpunkt der Anthroposophischen 
Gesellschaft bildet die Freie Hochschule für 
Geisteswissenschaft, deren Aufgabe die gei-
steswissenschaftliche Forschung ist und deren 
Arbeit in der ganzen Welt stattfindet. Die 
Anthroposophische Gesellschaft in Deutsch-
land ist eine öffentliche Gesellschaft. Sie lehnt 
jede Dogmatik bzw. jedes sektiererisches 
Bestreben ab. Mitglied kann jeder werden 
unabhängig von ethnischer oder sozialer Her-
kunft, Geschlecht und Religion. Sie verfolgt 
weder politische noch wirtschaftliche Zwe-
cke.» 
Der Versammlung liegen schriftlich dazu 
die eine Woche vor der Mitgliederversamm-
lung gestellten Abänderungsanträge Scholze/
von Wick vor. Die Versammlung schreitet zur 
Abstimmung über die hier wiedergegebene 
Fassung der Präambel. Sie wird bei 4 Gegen-
stimmen und 24 Enthaltungen mit dem not-
wendigen Quorum angenommen. Die Abän-
derungsanträge Scholze/von Wick sind damit 
hinfällig. 

Beschlußprotokoll
der ordentlichen Mitgliederversammlung 2010 der 

Anthroposophischen Gesellschaft in Deutschland e.V.

Fortsetzung auf Seite 12
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In Folge dieser vollzogenen Änderung der Prä-
ambel wird wie vorgeschlagen aus Abschnitt 
Nr. 1 (Name und Zweck), Abs. 5 der Satz: «Sie 
verfolgt weder politische noch wirtschaftliche 
Zwecke» gestrichen.
Dieser Satzungsänderung wird bei 2 Gegen-
stimmen und 21 Enthaltungen mit dem not-
wendigen Quorum zugestimmt.
6. Das Inkrafttreten der Neufassung der Sat-
zung wird abschließend von der Mitglieder-
versammlung bei 4 Gegenstimmen und 20 
Enthaltungen angenommen.

Teil II: 
Freitag, 25. Juni, 11.30 bis 13.00 Uhr

Moderation: Susanne Lin
7. Fortsetzung vom Vortag mit den Rechen-
schaftsberichten des Arbeitskollegiums: 
Warum ist Forschung notwendig und was 
kann sie bewirken? (Wolf-Ulrich Klünker)
8. Anthroposophie und die Künstler in 
Deutschland (Birgit Ebel).
9. Motive und Perspektiven anthroposo-
phischer Öffentlichkeitsarbeit (Florian Stegmai-
er).
10. Finanzbericht und Finanzplanung 2009 
und 2010 (Justus Wittich/Alexander Thiersch).
11. Bericht des Rechnungsprüfers Dr. Karl-Heinz 
Autenrieth. Er bestätigt die Ordnungsmäßig-
keit der Rechnungslegung und empfiehlt der 
Mitgliederversammlung die Zustimmung zur 
Jahresrechnung.
12. Aussprache zur aktuellen finanziellen Lage.
13. Die Mitgliederversammlung (143 Stimm-
berechtigte) stimmt der Jahresrechnung mit 
4 Enthaltungen und ohne Gegenstimmen zu.
14. Dem Antrag von Thomas Wiehl auf Entla-
stung des Arbeitskollegiums für das Geschäfts-
jahr 2009 stimmt die Mitgliederversammlung 
mit 4 Enthaltungen und der Enthaltung der 
Betroffenen ohne Gegenstimmen zu. 
15. Dem Antrag von Justus Wittich, Dr. Karl-Heinz 
Autenrieth für ein weiteres Jahr zum Rech-
nungsprüfer zu bestellen, stimmt die Mitglie-
derversammlung einstimmig zu.
16. Zeit und Ort der Mitgliederversammlung 
2011: 16. bis 19. Juni im Congresszentrum Neue 
Weimarhalle, Weimar.

Teil III: 
Sonntag, 27. Juni 11.45 bis 13.00 Uhr

Moderation: Michael Schmock
17. Öffentliches Podiumsgespräch mit Paul 
Mackay, Hartwig Schiller, Peter Selg, Linda Thomas 
und Götz. W. Werner. 

Stuttgart, den 8. Juli 2010

Für das Protokoll: Florian Stegmaier                                                     
Versammlungsleiterin: Ulrike Garrido Mendoza

Fortsetzung von Seite 11

Freitag, 24. September 2010
19.30 Uhr    
Begrüßung Hartwig Schiller, Stuttgart
Vortrag Manfred Krüger, Nürnberg
Erkenntnis der Engel

Samstag, 25. September 2010
9.00 – 10.30    
Eurythmie-Demonstration
Vortrag und Gespräch
Frode Barkved, Norwegen
Die Bedeutung der Baldur-Mythe 
für die Gegenwart

11.15 – 12.45
Vortrag und Gespräch
Stefano Gasperi, Italien
Ägyptisches Erbe und Zukunft des Schönen

Mittagpause

14.30 - 15.15
Eurythmische Übungen          

15.30 – 17.00 
Vortrag und Gespräch
Andrew Wolpert, Großbritannien
Insellage und kosmische Orientierung Britanniens

17.30 – 19.00 
Vortrag und Gespräch
Tomas Zdrazil, Tschechien
Das soziale Ideal Osteuropas

Abendpause

20.15 
Eurythmie-Bühne Nürnberg
Eurythmieaufführung

Sonntag, 26. September 2010
9.00 – 10.30 
Eurythmie-Demonstration

Vortrag und Gespräch
Hartwig Schiller, Stuttgart
Die Vereinigung der nördlichen und südlichen 
Völker im Christentum

11.00 – 12.30  
Vortrag Christine Krüger, Nürnberg
Zukunftsimpulse für das Ich des Menschen
in der nordischen Mythologie
und anschließend
Abschlußgespräch des Tagungskollegiums.

Zum Tagungsimpuls

«Die fortschreitenden Volksgeister sind immer 
die Lenker der Gesamtkultur der Menschheit 
in ihrem Fortschritt. Aus dieser Kultur haben 
sich die verschiedensten Volksseelen und 
Volksgeister befruchten können und haben 
immer das Ich in andere Lagen gebracht, um 
es zu erziehen, das Ich, das sich herauswühlte 
aus dem Untergrunde dessen, was unter dem 
Ich des Menschen liegt.»
Diese Worte Rudolf Steiners aus der 1910 von 
ihm in Oslo gehaltenen Vortragsreihe «Die 
Mission einzelner Volksseelen im Zusammen-
hange mit der germanisch-nordischen Mytho-
logie», weisen auf eine Völkerpsychologie hin, 
die «verschiedene Seelenstrukturen» mit den 
unterschiedlichen Aspekten der europäischen 
Menschheit erschließt. 
In Kürze erscheint dieser Vortragszyklus neu 
und in kommentierter Fassung. Dies ist Anlass 
genug, um mit einer – von der deutschen Lan-
desgesellschaft und dem Arbeitszentrum Nürn-
berg gemeinsam veranstalteten – Tagung neu 
auf die für das Werden und tiefere Verständnis 
der europäischen Entwicklung so wichtigen 
Motive zu schauen. Die Zusammenarbeit von 
Referenten aus verschiedenen Ländern Euro-
pas ermöglicht eine authentische Annäherung 
an das hoch aktuelle Thema.

Tagungsort: 
Rudolf-Steiner-Haus Nürnberg, Rieterstraße 20.

Auskunft und Anmeldung: Anthroposophische 
Gesellschaft, Sekretariat des Arbeitszentrums 
Nürnberg, Rieterstraße 20, 90419 Nürnberg, 
Tel. 0911/33 86 78, Montag - Freitag, 9.00 - 
12.00 Uhr. www.anthroposophie-nuernberg.
de, Mail: Info@anthroposophie-nuernberg.de

Anmeldung möglichst schriftlich bis zum 
10. September. Tagungsbeitrag: Gesamtkar-
te 45,- Euro, Einzelveranstaltung/Einzel-
vortrag: 10,- Euro, Ermäßigungen möglich. 
Verpflegung: Pausenverpflegung (3 x) und 
Abendimbiss am 25. September am Tagungs-
ort, Kostenbeitrag 15,- Euro. Mittagessen in 
den umliegenden Restaurants. 

Unterkunft über das Sekretariat Nürnberg 
oder über Congresss- und Tourismus-Zentra-
le, Frauentorgraben 3, 90443 Nürnberg, Tel. 
0911/23 36-0. Mail: tourismus@ nuernberg.de.

Das Tagungsbüro ist am 24. September 2010 ab 
16.30 Uhr geöffnet.

Die Volksseelen Europas 
und das Ich des Menschen

Michaelitagung der Anthroposophischen Gesellschaft in 
Deutschland vom 24. bis 26. September 2010 in Nürnberg

Beschlußprotokoll der ordentlichen 
Mitgliederversammlung 2010
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Programm:
Freitag, 12. November, 20 Uhr

Ich-Entwicklung ist auch Welt-Entwick-
lung. Fünf Aspekte des Ich in den Dar-
stellungen der «Geheimwissenschaft»
Vortrag von Martin Basfeld

Samstag, 13. November

9-11 Uhr: Werkstattgespräch I: 
«Das Buch enthält ja die Umrisse der 
Anthroposophie als eines Ganzen» – 
Perspektiven auf das Werk «Geheimwis-
senschaft». Martin Basfeld, Anna-Katharina 
Dehmelt, Corinna Gleide, Stephan Stockmar

11.30-13 Uhr: Arbeit in Gruppen
Siegelzeichnen: Marita Rosslenbroich
Sprache: Elke Scheuffele 
Gesprächsgruppen: Martin Basfeld, Anna-
Katharina Dehmelt, Jean-Claude Lin 

15-16 Uhr: Arbeit in Gruppen
16.30-18.30 Uhr: Werkstattgespräch II: 

Wie entsteht Neues in der Evolution? 
Entwicklungsgesten in der organischen 
Natur im Lichte der Geheimwissenschaft. 
Christoph Hueck, Martin von Mackensen,  
Bernd Rosslenbroich, Stephan Stockmar

20 Uhr: Kunst als Ereignis: 
Lautformen – Formensprache. Künstleri-
sche Annäherungen an die Planetensie-
gel Rudolf Steiners. Mit Jochen Breme, Elke 
Scheuffele, Marita Rosslenbroich

Sonntag, 14. November

9-10 Uhr: Arbeit in Gruppen
10.30-12.30 Uhr: Werkstattgespräch III: 

Die zukünftige Evolution geht vom 
Menschen aus – Selbstentwicklung wird 
zur Weltentwicklung. Die Geheimwis-
senschaft als Schulungsbuch
Anna-Katharina Dehmelt, Lydia Fechner,  
Ulrich Kaiser, Jean-Claude Lin

Anmeldung bitte schriftlich bis spätestens 
1. November 2010 an:
Rudolf-Steiner-Haus, Hügelstr. 67, 60433 
Frankfurt, Fax: 069/53 093-583
Mail: steiner-haus-ffm@gmx.de

Bitte geben Sie an, ob Sie Mitglied in der 
AGiD sind und ob Sie für Samstag-Mittag 
und -Abend Verpflegung wünschen!

100 Jahre «Geheimwissenschaft im Umriss» von Rudolf Steiner

Weltentwicklung als Ich-Entwicklung
Grundmotive der  «Geheimwissenschaft» heute

Arbeitstagung vom 12. bis 14. November 2010 im Rudolf-Steiner-Haus Frankfurt 

Der Mensch steht am Anfang aller Entwick-
lung. Das ist schnell gesagt, doch der Weg zum 
heutigen Menschen, wie ihn Rudolf Steiner in 
seinem vor 100 Jahren erschienenen Buch «Die 
Geheimwissenschaft im Umriss» schildert, ist 
kein geradliniger. Er geht einher mit Spiege-
lungen (Alter Saturn), Absonderungen (Alte 
Sonne) und Empörungen (Alter Mond). Immer 
wieder besteht die Gefahr zu großer Verdich-
tungen und Verhärtungen. Und die Hierarchien 
sind vollauf damit beschäftigt, dem entgegen-
zuwirken, ohne die Entwicklung zur Freiheit 
dadurch zu gefährden – ein durchaus drama-
tisches Geschehen.

Eingebettet ist diese Darstellung der Weltent-
wicklung im Hinblick auf den Menschen in 
eine Menschenkunde, in der es ebenfalls um 
die Verankerung des geistigen Menschen auf 
der Erde geht – mit allen Chancen und Risiken. 
Die Rosenkreuzmeditation erscheint wie ein 
mikrokosmischer Nachvollzug des menschen-
bildenden Weltgeschehens; mit ihr nimmt der 
Mensch seine Entwicklung selbst in die Hand 
und bereitet sich darauf vor, als Erdenmensch 
in der Geistwelt zu bestehen und diese aus den 
auf der Erde gewonnenen Liebe-Kräften zu 
weiteren Entwicklungen zu befruchten.

«Die ›Weisheit der Außenwelt‹ wird, von dem 
Erdenzustande an, innere Weisheit im Menschen. 
Und wenn sie da verinnerlicht ist, wird sie Keim 
der Liebe. Weisheit ist die Vorbedingung der Liebe; 
Liebe ist das Ergebnis der im ›Ich‹ wiedergeborenen 
Weisheit.» – R. Steiner, Die Geheimwissenschaft

Die Entwicklung als solche erscheint so in 
einem neuen Licht: Nicht als etwas, das sich – 
von außen angestoßen – zwischen Anfang und 
Ende abspielt, sondern als ein pulsierendes 
Geschehen, das nur aus der Mitte der Gei-
stesgegenwart heraus verständlich wird – ein 
wahrhaft christliches Mysterium!

Die Tagung «Weltentwicklung als Ich-Ent-
wicklung» soll ein Versuch werden, die vor 100 
Jahren niedergeschriebenen Gedanken der 
«Geheimwissenschaft» für die Gegenwart zu 
beleben und zu aktualisieren. Wer daran mitar-
beiten will, ist herzlich eingeladen!

Literaturhinweise:

• Rudolf Steiner: Die Geheimwissenschaft im 
Umriss (GA 13; 1910/1925), Rudolf Steiner 
Verlag, Dornach 1989 (gebunden) bzw. als Ta-
schenbuch: Dornach 2005.

• Martin Basfeld: Wie Denken uns zu Men-
schen macht. Vom selbständigen Umgang 
mit der Anthroposophie. «Die Geheimwisen-
schaft» Rudolf Steiners, Verlag Freies Geistesle-
ben, Stuttgart 2010 (erscheint im Herbst).

Artikel zur Geheimwissenschaft und ihren 
Themen in der Zeitschrift die Drei:
• Anna-Katharina Dehmelt: Meditation und 
Forschung I + II (3 + 4/2009)
• Stammt der Mensch doch vom Affen ab? 
Zur gemeinsamen Geschichte von Tier und 
Mensch (Themenheft 10/2009)
• Anna-Katharina Dehmelt: «Die Geheim-
wissenschaft im Umriss» – eine Eloge zum 
Hundertsten (8 - 9/2010)
• Ulrich Kaiser: Atlantis als ästhetischer Zu-
stand (8 - 9/2010)
• Günter Röschert: Emanation und Schöpfung 
aus dem Nichts (10/2010)
• Martin Basfeld (11/2010)

Veranstalter:
Redaktion der Zeitschrift die Drei, 
Goethe-Zweig Frankfurt/Main
und Anthroposophische Gesellschaft in 
Deutschland

Tagungsort: 
Rudolf-Steiner-Haus Frankfurt
Hügelstraße 67, 60433 Frankfurt am Main
Tel. 069/53 093-580 (Goethe-Zweig)
Fax: 069/53 093-583
Mail: steiner-haus-ffm@gmx.de
Auf Wunsch kann eine detaillierte Anfahrtsbe-
schreibung zugeschickt werden. 
Das Tagungsbüro ist am 12. November 2010 ab 
19 Uhr geöffnet.

Tagungsgebühr inkl. Pausenverpflegung: 
150,- Euro, ermäßigt 110,- Euro, 
Mitglieder der AGiD: 110,- Euro, ermäßigt 
80,- Euro.
Weitere Ermäßigungen auf Anfrage.
Die Tagungsgebühr ist zu Beginn der Ta-
gung im Tagungsbüro zu entrichten.

Verpflegung – nur auf Anmeldung bis zum 1. 
November 2010: Mittagessen Samstag, 
8,- Euro / Abendimbiss Samstag: 7,- Euro. 

Unterkunft: 
• Tourist Information Frankfurt: 
069/21 23 08 08
Hotels in der Nähe: 
• Hotel/Ristorante Brighella
Tel. 069/533 992 (10 Min.)
• Motel Frankfurt
Tel. 069/56 00 060 (zwei U-Bahnstationen) 
• Gästewohnung am «hof» Niederursel
Tel. 069/241 44 197, 
gaestezimmer@der.hof.de 
• Gästescheune Niederursel,
 Tel. 069/57 89 52, www.gaestescheune.de 

Siehe auch: www.diedrei.org!
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Rudolf Steiner mit seiner Bemerkung hinweist. 
Sie stammten aus dem Bereich jenes unmittel-
bar Wirksamen eines Warmen – Kalten, Hellen 
– Dunklen, Ernsten – Heiteren, Hüllenden 
– Preisgebenden, der neben unzähligen ande-
ren Möglichkeiten solche deutlich wahrnehm-
baren Qualitäten hervorbringt. In diesem Fall 
waren die Eindrücke ganz andere als Erwar-
tungen sie vorausgesehen hätten. Dafür waren 
sie von einer unbedingten Gewissheit und 
erhellenden Deutlichkeit, worauf hier nicht 
weiter einzugehen ist.
Die Einladung nach Island war durch ein 
gemeinsames Komitee der isländischen und 
norwegischen Landesgesellschaft zustande 
gekommen, das sich die Erarbeitung des Volks-
seelenzyklus vorgenommen hatte und dies in 
einer internationalen Zusammenkunft im Juli 
dieses Jahres versuchen wollte. Fortgesetzt 
wird diese Arbeit im Herbst in Nürnberg, wenn 
Frode Barkved als Generalsekretär der norwe-
gischen Landesgesellschaft den Baldurmythos 
in seiner ganz eigenen Weise darstellen und 
dabei von einer Reihe weiterer Freunde des 
europäischen Westens, Südens und Ostens 
begleitet sein wird.
Mehr als 60 Menschen von drei Kontinenten 
(Europa, Amerika, Australien) und zwölf Län-
dern waren zusammengekommen, um sich 
der genannten Thematik zu widmen. Zu den 
zentralen Personen, die in der Vorbereitung 
mitgewirkt hatten, gehörten Gudjon Arnason, 
seine Frau Stina und Sigrun Gunnarsdottir aus 
Island, sowie Frode Barkved und Harald Haakstad 
aus Norwegen. Des weiteren arbeiteten mit: 
Nick Thomas (GB), Henk-Jan Mejers (NL), Hannes 
Weigert (NO), Fritz Burger (NL) und Oskar Borg-
man Hansen (DK).
Zu der besonderen Tagungsgestalt gehörte es, 
dass zunächst für diejenigen, die es sich ein-
richten konnten, landeskundliche Exkursionen 
durchgeführt wurden, sich dann der geistes-
wissenschaftliche Teil anschloss und zuletzt 
wiederum ein landeskundlicher Teil folgte. 
Eine Teilnehmerin bemerkte: «Am Anfang 
während der ersten Ausflüge wurden wir stark 
zu einem Gruppengebilde. Darauf folgten die 
Tage anthroposophischer Arbeit, und zuletzt 
bei den abschließenden Ausflügen waren wir 
viel stärker individuelle TeilnehmerInnen.» 
Kein schlechtes Fazit für eine Unternehmung, 
die sich als Titel einen Vers aus der Grogaldur 
Edda: «sjalfr leið þú sjalfan þik» (Selbst, leite 
du dich selbst!) gewählt hatte.
Die Arbeitstage begannen jeweils um 7.30  
Uhr mit einem halbstündigen Motivbogen, der 
durch Nick Thomas gespannt wurde. Am ersten 
Tag standen dabei die Wesen der höheren 
Hierarchien im Mittelpunkt, im weiteren Ver-
lauf wurden die jeweils vorangehenden oder 
folgenden Vorträge umspielt.
Anschließend folgte ein gemeinsames Früh-
stück, Singen mit Magne Skrede, dem Musik-
lehrer der Waldorfschule in Bergen (NO) und 

dann die jeweils einstündigen Vorträge über 
«Die nördlichen und südlichen Mysterien in 
ihrer Bedeutung für die Entwicklung Euro-
pas» (Schiller), «Der Hammer des Ich und die 
Aufgabe Thors» (Haakstad), «Die Aktualität des 
Baldur-Mythos für die Gegenwart» (Barkved), 
«Der Sprachgeist des Nordens» (Burger) und 
«Die Bedeutung des Volksseelenzyklus heute» 
(Hansen).
Dem schlossen sich zahlreiche Workshops 
mit Eurythmie (Barkved), künstlerischer Wahr-
nehmungsschulung (Hannes Weigert), Malen 
(Henk-Jan Mejers), Clowning (Dawn Nilo) und 
Pony-reiten (Martin Aeschliman) an. Der übende 
Charakter der Tagung wurde hier durch Wie-
derholungen und Fortsetzungen in der Nach-
mittagszeit enorm verstärkt. 
Am Abend war dann immer noch Zeit für 
Konzerte, Aufführungen aus den Arbeitsgrup-
pen und Ausflüge – insgesamt ein reiches und 
volles Programm.
Der Tagungsort war das 1930 von der Anthro-
posophin Sesselja Sigmundsdottir (1902 – 1974) 
gegründete heilpädagogische Heim «Solhei-
mar». Solheimar ist heute eine selbstverwal-
tete, nach ökologischen Grundsätzen aufge-
baute Siedlungsgemeinschaft, in der etwa 100 
Menschen zusammen leben und arbeiten. Es 
gibt Werkstätten, Geschäfte und verschiedene 
Galerien. Die Gärtnerei erwirtschaftet einen 
jährlichen Ertrag von 18 Tonnen, die Forstwirt-
schaft setzt p. a. 400.000 Bäume um. Das Café 
Graena Kannan ist ein beliebtes Ausflugsziel 
und Aushängeschild für die bestens reno-
mierte Bäckerei. Im 2002 eröffneten Öko-Center 
Sesseljuhus werden regelmäßig Tagungen, Kon-
ferenzen und Veranstaltungen für die Bewoh-
ner von Solheimar als auch von auswärtigen 
Initiativen veranstaltet.
Die Tagungsthematik fand an diesem Ort und 
in dem hier einmalig versammelten Men-
schenkreis eine eindrucksvolle Voraussetzung. 
Völkeridentitäten, Völkerschicksale und Kul-
turidentitäten sind bis auf den heutigen Tag 
so wirksame Wirklichkeiten, dass sie zunächst 
kaum konfliktfrei besprochen werden kön-
nen. Immer wieder will etwas gruppenhaft 
Dumpfes sich über die selbstverantwortliche 
Individualität des einzelnen Menschen legen. 
Dabei erweisen sich Bewusstsein und Ver-
ständnis für das Volkstum des Anderen in der 
Lebenspraxis häufig noch als unzureichend. 
Will man über eine nichtssagend indifferente 
Toleranz hinauskommen, erfordert das einen 
enormen Aufwand. Interesse, Kenntnis und 
Einfühlungsvermögen sind erforderlich, um 
ein wirkliches Verständnis für die konkrete 
Würde des anderen Menschen aufzubringen.
Denn tatsächlich erweisen sich Geschichte, 
kulturelle Gewordenheit und persönliche Sozi-
alisation als so mächtige Faktoren, dass flinke 
Kommentare oder gut meinende Kurzschlüs-
sigkeiten an die wirksamen Untergründe des 
Gemeinschaftslebens nicht heranragen.

Iceland revisited - Was bedeutet die Volksseele heute?
Nachfolgend gibt Generalsekretär Hartwig 
Schiller einen Bericht von seinem Besuch 
auf Island im Juli diesen Jahres. Dort war er 
zu einer internationalen Tagung eingeladen 
worden, die sich dem Volksseelenzyklus 
Rudolf Steiners widmete.
 
In dem Vortrag vom 20. Februar 1912 über 
«Karmaerkenntnis durch Gedankenübungen» 
(GA 135) erwähnt Rudolf Steiner beiläufig und 
leicht zu übersehen einen Hinweis, der zu 
tiefgreifenden Erfahrungen führen kann. «Ich 
habe einmal eine Landschaft gesehen, ich habe 
vergessen, wie sie aussieht, sie hat mir aber 
gefallen! – Nun wird, wenn es in diesem Leben 
war, die Landschaft keinen sehr lebendigen 
Eindruck mehr machen; aber wenn der Ein-
druck aus einer vorhergehenden Inkarnation 
stammte, so wird er einen besonders leben-
digen Gefühlseindruck machen. Wir können 
uns so einen besonders lebendigen Eindruck 
als Gefühlseindruck von unserer früheren 
Inkarnation machen. Und wenn wir dann 
objektiv die geschilderten Eindrücke beobach-
ten, werden wir zuweilen etwas wie ein bit-
teres oder ein bittersüßes oder ein saures 
Gefühl haben aus dem, was sich ergibt als 
Umwandlung des Gedankenmenschen. Dieses 
sauersüße oder sonstige Gefühl ist der Ein-
druck, den unsere frühere Inkarnation auf 
uns macht; es ist eine Art von Gefühls. oder 
Gemütseindruck.»
Mit diesem Hinweis wird eine bestimmte, 
vorangehend geschilderte Übung erweitert. 
Gleichzeitig wird aber auch direkt auf Gefühls-
wahrnehmungen in Bezug auf bestimmte 
Landschaften in ihrem Verhältnis zu vorange-
gangenen Inkarnationen hingewiesen.
Jeder Reisende, der zum ersten Mal nach 
Island kommt, ist höchstwahrscheinlich mit 
gespannten Erwartungen erfüllt. Völlig vor-
stellungsfrei wird er sich kaum nähern. Allein 
durch den jüngsten Ausbruchs des Vulkans 
Eyafjällanjökul ahnt er das gewisse Risiko einer 
ungewissen Rückkehr und kennt er alle mög-
lichen spektakulären Bilder der Feuer spei-
enden Insel im Nordatlantik. Da bleibt der 
Wirklichkeit in der Regel nur noch eine geringe 
Entfaltungsmöglichkeit. Den Erwartungen will 
entsprochen, die Tyrannis der mitgebrachten 
Vorstellungen durchlebt werden.
Für die eingangs erwähnte Übung fand meine 
Anreise nach Island insofern unter günstigen 
Umständen statt, als sie erst nach 16 Stunden 
und zermürbender zehnstündiger Verspätung 
ihr Ziel erreichte. Von der Warterei zerschlissen 
und einem gewissen Überdruss beseelt, waren 
– als das Flugzeug zur Landung ansetzte – 
keine fixen Vorstellungen mehr vorhanden, die 
in neugieriger Aufdringlichkeit den Vergleich 
mit vorher verfertigten Bildern gesucht hätten.
Und so stiegen, unerwartet Eindrücke aus 
der Tiefe der Seele auf, die von jenem unter-
gründigen Empfindungsleben künden, auf das 
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Das wunderbare Erlebnis der hier versammel-
ten Studiengemeinschaft war die erlebbare 
Verständnisbereitschaft, die unter den Mitwir-
kenden waltete. 
Die konnte auch durch eine jäh und kontro-
vers aufflammende Rassismusdebatte nicht 
gefährdet werden. Eindrucksvoll blieb das von 
dem 84-jährigen Oskar Borgman Hansen immer 
wieder und wieder betonte: «Jedem von uns 
steht es frei, sich zu engagieren!» Damit war 
er bemüht, den Hauptduktus in Rudolf Stei-
ners Werk zu unterstreichen – den ethischen 
Individualismus als eine praktische Philoso-
phie der Freiheit. Keine Gruppengeistigkeit, 
echte Individualisierung ist das Entwicklungs-
ziel des Menschen. Und der Volksseelenzyklus 
stellt den Versuch Rudolf Steiners dar, den 1910 
in blindem Nationalismus auf die Katastro-
phe zueilenden Völkern ein Verständnis für 
die unterschiedlichen Ebenen individuellen, 
persönlichen, egoistischen und gruppen-
haften Daseins zu vermitteln. «Nur der sitt-
lich Unfreie, der dem Naturtrieb oder einem 
angenommenen Pflichtgebot folgt, stößt den 
Nebenmenschen zurück, wenn er nicht dem 
gleichen Instinkt und dem gleichen Gebot 
folgt. Leben in der Liebe zum Handeln und 
Lebenlassen im Verständnisse des fremden 
Wollens ist die Grundmaxime der freien Men-
schen.» («Philosophie der Freiheit», GA 4, S. 
166)
Der Seminarzeit folgten zwei Tage in Thors-
mörk, einem zwischen den Gletschern Tind-
fjallajökull,  Eyjafjallajökull und Mýrdalsjökull 
zerklüftet aufragenden Bergrücken. Unge-
wöhnlich ist hier der dichte Birkenwald, der 
dem Platz seinen Namen gegeben hat, denn 
Island zeigt sich ansonsten überwiegend unbe-
waldet. Eindrucksvoll ist auch die seit dem 
Ausbruch des Vulkans unter dem Eyjafjallajö-
kull von dichter schwarzer Vulkanasche über-
zogenne Landschaft. Im Schwemmsand der 
Krossá, dem zentralen Gletscherfluss dieses 
Gebietes, sprießen hier und da einzelne Pflan-
zen.
Die Gesellschaft übernachtete in der Wander-
hütte Skagfjordsskall, die nur durch Überque-
rung des Krossá an einer der häufig sich ver-
ändernden Furten erreichbar ist. Die Hütte ist 
unbewohnt und steht zur Eigennutzung offen. 
Wie von Zauberhand zubereitet, steht hier 
ebenso rasch und unauffällig eine komplette 
warme Mahlzeit auf dem Tisch wie an allen 
anderen Tagen dieser Unternehmung. 
Wie anders als die Ankunft verlief der Abschied. 
Da war niemand, der nicht tief dem Rätsel 
des Zusammenhanges von Land und Mensch 
nachhing, der eigentümlichen Präsenz von 
Gletschereis und Vulkanfeuer, Nifelheim und 
Muspelheim, den elementarischen Repräsen-
tanten von Nerv und Blut, menschlich-kon-
stitutioneller Wirklichkeit. Niemand, der nicht 
tief berührt gewesen wäre von der Liebe der 
Menschen zu ihrem Land, ihrem unschuldigen 
Stolz, sich in einer so großartigen, reichen und 
abweisenden Natur zugleich, zurechtzufinden.
Und immer wieder zurückzukommen zu 
jenem leidenschaftlichen Apell Gudjon Arne-

sons, nicht zu leichtfertig mit dem Begriff 
«atavistisch» für bestimmte elementarisch 
hellfühlende Seelenfähigkeiten umzugehen. 
Die seien auch im heutigen Island vertrauter 
als mancher Besucher sich denken könne. Und 
die Menschen auf Island wollten sich nicht 
als abnorme Repräsentanten alter Fähigkeiten 
verstanden wissen.
Er hat alles Recht für diesen Apell. Denn er 
war es, der den Grundstein zur Gründung der 
ersten Waldorfschule Lækjarbotnum auf Island 
legte. Er war es, der einen ersten ökologischen 
Verkaufsladen in Reykjaik eröffnete. Er ist es, 
der sich für die Anthroposophische Gesell-
schaft in Island einsetzt und sich für keine 
Arbeit in diesem Zusammenhang zu Schade 
ist.
Es war ein Abschied unter Freunden. Die 
Freundschaft entstand in der arbeitenden 
Begegnung an einem Inhalt, der vor 100 Jahren 
eine Sisyphosarbeit begann, der Befriedung 
und Befreundung von Völkern durch spiritu-
elle Differenzierung. Inzwischen glauben wir 
eher an das Kleine, Echte als das Große, 
Gigantische. Aus dem Kleinen aber kann Her-
vorgehen, was dem Großen seine Lebens-
möglichkeit gibt. Insofern war Island 2010 mit 
seinem Motto: «sjalfr leið þú sjalfan þik» ein 
hoffnungsvoller Beginn.

Hartwig Schiller, Stuttgart

Ein Angebot für die 
Öffentlichkeitsarbeit der 

Zweige
Zum ersten Mal bot die diesjährige Mitglie-
derversammlung in Bochum auch dem Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit Gelegenheit, mit einem 
Arbeitsbericht Einblicke in Unternommenes 
und laufende Vorhaben zu geben. Eben-
so konnten Perspektiven für das anstehende 
Rudolf-Steiner-Jahr 2011 in den Blick genom-
men werden. 
Ein wichtiges Anliegen ist hierbei eine noch 
engere Zusammenarbeit mit den Zweigen und 
das damit verbundene Angebot, sie bei allen 
Fragen der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
zu unterstützen. Im Gegensatz zu den mei-
sten überregionalen Medien, die hinsichtlich 
anthroposophischer Themen ein voreinge-
nommenes Meinungsmonopol vertreten, sind 
lokale und regionale Zeitungen geisteswissen-
schaftlichen Inhalten gegenüber tendenziell 
aufgeschlossener, veröffentlichen Pressemit-
teilungen und sachliche Berichte über Veran-
staltungen. 
Für sich genommen sind dies zwar kleinere 
publizistische Radien, zusammen genommen 
könnten sie aber ein vom Zweigleben impul-
siertes Netz bilden, das Anthroposophie sach-
lich und würdig repräsentieren und einen 
informativen Gegenpol zum üblichen Aufgriff 

größerer Blätter bilden könnte. Gerade im 
Hinblick auf die mit dem Festjahr 2011 ein-
hergehenden Initiativen und der zu erwar-
tenden öffentlichen Aufmerksamkeit scheint 
es wichtig, bestehende Kontakte zur lokalen 
und regionalen Presse zu intensivieren bzw. 
deren Aufbau in Gang zu bringen.

«Backgrounder» für Pressemappen 
 
Der Bereich Öffentlichkeitsarbeit der Landes-
gesellschaft bietet hier insbesondere den Zwei-
gen an, beim Verfassen von Pressemitteilungen 
und dem Erstellen von Pressemappen ebenso 
behilflich zu sein, wie bei der Optimierung 
einer eigenen Internetpräsenz. Als Basis für 
Pressemappen können sogenannte «Back-
grounder» kostenfrei angefordert werden. 
Diese enthalten Hintergrundinformationen 
zu Leben und Werk Rudolf Steiners sowie zur 
Anthroposophischen Gesellschaft und können 
als Grundausstattung einer Pressemappe indi-
viduell mit Informationen zu örtlichen Veran-
staltungen ergänzt werden können. 
An Zweige und Arbeitszentren ergeht eben-
falls die Bitte, Veranstaltungstermine für das 
Rudolf-Steiner-Jahr 2011 zu melden. Auf der 
Internetseite der Landesgesellschaft werden 
diese in einer eigenen Rubrik veröffentlicht 
und parallel an die Internetplattform «150 
Jahre Rudolf Steiner 2011» weitergeleitet, wo 
sie sich in einem internationalen europäischen 
Kontext wiederfinden. Wünschenswert scheint 
auch eine Übersicht über die bestehenden 
Internetpräsenzen der Zweige mit direkter Ver-
linkung von der Seite der deutschen Landes-
gesellschaft. Zweige, die eine eigene Home-
page unterhalten, mögen diese bitte angeben, 
damit sie in das Linkverzeichnis aufgenom-
men werden können.

Florian Stegmaier, Stuttgart

Kontakt: Florian Stegmaier, Bereich Öffentlichkeitsarbeit, Rudolf-
Steiner-Haus, Zur Uhlandshöhe 10, 70188 Stuttgart. stegmaier@
anthroposophische-gesellschaft.org . 

Festival Eurythmie 
(an) Vom 30.September bis 3. Oktober 2010 
sorgen an der Alanus Hochschule für Kunst und 
Gesellschaft über 25 aufführende Bühnenkünst-
ler eurythmischer und tänzerischer Herkunft 
durch Aufführungen, Workshops, Vorträge 
und Videoinstallationen für ein gegenseitiges 
Kennenlernen von unterschiedlichen Zugän-
gen in der Bewegungskunst. Unter dem Slo-
gan «Bewegung lesen» geht es darum, eine 
bewusste Kommunikation über die ästhe-
tischen Erfahrungen, die Aufführungen aus-
lösen, zu entwickeln. Selten tauschen sich 
Zuschauer und Künstler über ihre subjektiven 
Erlebnisse aus. Das soll bei dem Festival aufge-
hoben werden. 

Kartenbestellung: ephraim.krause@alanus.edu Tel. 02222-9321-
1274. Veranstaltungsort: Alanus Hochschule, Johannishof,  53347 
Alfter.
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WALA feiert 75 Jahre
(an) In diesem Jahr feiert das Stiftungsunter-
nehmen WALA Heilmittel GmbH (Bad Boll) sein 
75-jähriges Bestehen. Der aus Wien stam-
mende Chemiker Dr. Rudolf Hauschka (1891- 
1969) gründete das Unternehmen 1935 in 
Ludwigsburg bei Stuttgart für die Herstellung 
der WALA-Arzneimittel, denen man ebenfalls 
zum 75. Geburtstag gratulieren darf. 
Aus dem Ein-Mann-Betrieb ist heute ein 
Unternehmen mit einem Umsatz von 98 Mio. 
Euro (2009) entstanden. Die Firma mit mehr 
als 700 Mitarbeitern stellt eine Palette aus 
etwa 1.000 Präparaten her: die anthroposo-
phischen WALA-Arzneimittel, die zertifizierte 
Naturkosmetik Dr.Hauschka-Kosmetik sowie 
Dr.Hauschka-Med, medizinische Pflegepro-
dukte aus der Natur, die auf besondere Bedürf-
nisse abgestimmt sind. Für den weltweiten 
Export arbeitet die Firma mit 40 Ländern 
zusammen. Das grundsätzliche Anliegen der 
WALA-Präparate ist es, Lebensprozesse, die 
ins Ungleichgewicht geraten sind, wieder zu 
harmonisieren. 
Während des Jubiläumsjahrs findet eine Reihe 
von Veranstaltungen statt, die eine Spur legen 
durch die Geschichte der Firma sowie die 
Motive der Gründer: In Vortragsreihen erzäh-
len Zeitzeugen über die Stationen der WALA. 
Am 24. September gelangt das Jubiläumsjahr 
zu seinem Höhepunkt mit einem großen Fest-
akt, zu dem zahlreiche Gäste aus aller Welt 
geladen sind. 
Begleitend finden verschiedene Ausstellungen 
in den Räumlichkeiten der WALA statt: mit 
Aquarellen und Gemälden Rudolf Hauschkas, 
mit historischen Verpackungen der Arzneimit-
tel und historischen Fotografien der Herstel-
lung. Ein Jubiläumsbuch fasst die Geschich-
te der WALA von der Ursprungsidee Rudolf 
Hauschkas bis heute zusammen. 
Prof. Dr. med. Peter Selg, unter anderem Leiter 
des Ita-Wegman-Institut für anthroposophische 
Grundlagenforschung, gibt ein Buch heraus, das 
die Korrespondenz Rudolf Hauschkas mit der 
Ärztin Ita Wegman (1876 - 1943) enthält. Ita 
Wegman hatte Rudolf Hauschka an ihr Kli-
nisch-therapeutisches Institut Arlesheim in der 
Schweiz zu Forschungsarbeiten eingeladen, 
Hauschka entwickelte dort sein rhythmisches 
Herstellungsverfahren.

Weitere Informationen auf den Internetseiten: www.wala.de 

Mellifera in ZDF-Talkshow
(an) Am 3. August war der Leiter des anthro-
posophischen Imkereiunternehmens «Melli-
fera», Thomas von Radecki zu Gast in der ZDF-
Talkshow «Natürlich Steffens!». Hier konnte er 
ausführlich über die Ursachen des Bienenster-
bens berichten. Schon Einstein wusste: «Wenn 
die Biene einmal von der Erde verschwindet, 
hat der Mensch nur noch wenige Jahre zu 
leben.» Und dabei lebt die Honigbiene schon 
seit etwa 100 Millionen Jahren auf der Erde 

– kaum vorstellbar, dass es sie plötzlich nicht 
mehr geben soll. Doch weltweit bedrohen 
viele Faktoren das Leben der Honigbiene. Und 
das wird auch zum Problem für die Menschen, 
denn die Tiere liefern uns nicht nur Honig, 
sondern bestäuben Pflanzen und Bäume, 
damit wir Früchte ernten können. Etwa ein 
Drittel der menschlichen Nahrung ist direkt 
oder indirekt von ihnen abhängig. Würde man 
den Nutzwert der Bestäubungsarbeit der Bie-
nen in Geld umrechnen, es kämen allein in 
Deutschland etwa drei Milliarden Euro pro 
Jahr zusammen.
Das Bienensterben ist nicht nur eine Folge der 
Varroa-Milbe. Die Milbe trifft auf eine durch 
industrielle Agrarproduktion geschwächte 
Biene. Das durch Nervengifte (Neonicotinoide 
als Saatgutbeize) verursachte Bienenstreben 
im Rheintal war die Spitze eines Eisberges. 
Verschiedene derart hochgiftige Wirkstoffe 
werden regelmäßig als Pflanzenschutzmittel 
eingesetzt. Geringe Mengen all dieser Stoffe 
bilden einen Cocktail, dem unsere Bienen 
ständig ausgesetzt sind. Die Bienen sind Seis-
mograph dafür, wie wir mit unseren Lebens-
grundlagen umgehen. 
Mit der zunehmend intensiven Landnut-
zung werden die Nahrungsgrundlagen aller 
Blütenbesucher immer einseitiger und die 
Hungerphasen länger. Die Landwirte stehen 
unter einem enormen ökonomischen Druck, 
der nachhaltige Formen bäuerlicher, regio-
nal angepasster Landwirtschaft immer mehr 
erschwert. 
«Mellifera» liegt es es deshalb sehr am Her-
zen, die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
auf die Ergebnisse des Weltagrarrates der UNO 
zu lenken. Sie zeigen sehr konkret, dass die 
Zukunft der Menschheit – nicht nur die der 
Bienen – davon abhängt, ob wir die Fruchtbar-
keit unserer Böden, Pflanzen und Tiere erhal-
ten oder kurzfristigen Interessen opfern, führte 
von Radecki in der Talkshow aus.

Nähere Infos zu Mellifera: www.mellifera.de, mail@mellifera.de, 
Tel. 07428/94 52 490.

Bernd Ruf bei 
Wulffs Sommerfest

(an) Das diesjährige Sommerfest des Bundes-
präsidenten am 2. Juli vor dem Schloss Belle-
vue versammelte rund 5.000 Bürgerinnen und 
Bürger, die sich auf besondere Art und Weise 
in und für Deutschland engagierten. Bernd 
Ruf, Schulleiter des Parzival-Schulzentrums 
in Karlsruhe, geschäftsführender Vorstand des 
Vereins «Freunde der Erziehungskunst Rudolf 
Steiners» und Initiator des Arbeitsbereichs 
«Notfallpädagogik» der «Freunde» wurde 
zusammen mit zahlreichen engagierten Bür-
gerinnen und Bürger unter dem Motto «Freude 
– Veränderung – Zusammenhalt» zum Som-
merfest des Bundespräsidenten geladen.
Mit seiner Einladung wurden der Aufbau des 
Parzival-Schulzentrums in Karlsruhe, die not-

fallpädagogische Arbeit in Kriegs- und Kata-
strophengebieten und das damit verbundene 
nationale und internationale Engagement 
gewürdigt. 

Doppelstrom der Zeit
(an) Vom 1. bis 2. Oktober 2010 findet an der 
Freien Waldorfschule Tübingen eine Tagung 
zum «Doppelstrom der Zeit» statt. In Vorträ-
gen, Rezitation, Eurythmie und Musik sowie 
mit einer Ausstellung soll diesem von Rudolf 
Steiner als Urphänomen okkulter Forschung 
betrachten Thema nachgegangen werden. Mit-
wirkende sind u. a. Jörg Ewertowski, Heinz-Georg 
Häussler, Christoph Hueck, Martin Kollewijn und 
Andreas Neider. 
Die Beschäftigung mit dem Doppelstrom der 
Zeit kann einen wesentlichen Aspekt zum 
Verständnis von Anthroposophie und Waldorf-
pädagogik beitragen. Die Vorträge werden von 
einem künstlerischen Programm umrahmt. 
Die Tagung wird von einer biologischen Aus-
stellung zur Evolution des Menschen und zur 
Entwicklung der Pflanze begleitet, in denen 
der Doppelstrom der Zeit plastisch anschaubar 
wird. Die Tagung beginnt am Freitag, 1. Okto-
ber um 20.00 Uhr und endet am Samstag um 
18.30 Uhr.

Nähere Information unter  christoph_hueck@yahoo.de, Tel. 07071/ 
92 08 565. Anschrift der Freien Waldorfschule Tübingen: Rotdorn-
weg 10, 72076 Tübingen. Die Schule ist mit den Buslinien 2, 3, 4, 
5 und 6 direkt vom Hauptbahnhof aus erreichbar.

Wechsel des Herausgebers
(an) Bei der Zeitschrift «Die Drei» wird zum 
Beginn des neuen Jahres ein Wechsel in der 
Herausgeberschaft stattfinden. Dies hat das 
Arbeitskollegium der Landesgesellschaft im 
Einvernehmen mit dem seit 1996 in dieser 
Aufgabe tätigen Herausgeber, Karl-Martin 
Dietz (geb. 1945), beschlossen. Als Mitglied 
des Arbeitskollegiums wird Justus Wittich (geb. 
1955) die Herausgeberschaft ab 1. Janauar 2011 
übernehmen. 
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